
12 Briefe 

Ursula Lehmkuh/ 

12.1 Definition und Quellenwert 

Ein >Brief< ist eine schriftliche Mitteilung, die in der Regel dazu dient, 

Informationen, Nachrichten oder Gedanken zwischen Personen auszutau­

schen. Der Begriff kann sich auf verschiedene Arten von schriftlichen Kom­

munikationsformen beziehen, sofern sie bestimmte Merkmale aufweisen. 

Hierzu gehören: Schriftlichkeit, Adressierung, Grußformel, inhaltliche 
Struktur und Unterschrift. Briefe können in verschiedenen Kontexten ver­

wendet werden, darunter persönliche Kommunikation, geschäftliche Kor­

respondenz, offizielle Mitteilungen, politische Schreiben und vieles mehr. 

Mit der zunehmenden Digitalisierung erfolgt ein Großteil der Briefkommu­

nikation heutzutage elektronisch per E-Mail oder andere digitale Medien. 

Briefe gewähren Einblicke in zahlreiche Facetten vergangener Zeiten 
und Gesellschaften. So liefern sie etwa vielfältige Informationen über das 

alltägliche Leben, politische Ereignisse, soziale Beziehungen und Netzwer­
ke, kulturelle Entwicklungen, Emotionen, wirtschaftliche und religiöse 

Praktiken und Ideentransfers. Briefe gehören zu den sehr seltenen histori­
schen Quellen, die Auskunft geben darüber, wie historische Akteure gesell­

schaftliche und politische Ordnungsstrukturen wahrgenommen und wie 

sie historische Prozesse und Alltagswelten mitgestaltet haben. Sie geben 
zudem Einblick in die persönlichen Gedanken und Emotionen der Verfasser 

und Verfasserinnen und ihren Umgang mit bzw. ihre Bewältigung von his­

torischen Wandlungsprozessen, Krisen und Umbrucherfahrungen. Somit 

zählen Authentizität, Intimität und Subjektivität zu den zentralen Eigen­

schaften dieser historischen Quelle. 

Weiterhin lassen sich durch Briefe komplexe soziale Beziehungen, lnter­
aktionszusammenhänge und Netzwerke vergangener Zeiten rekonstruieren. 
Schließlich gibt die Sprache in historischen Briefen nicht nur Aufschluss 
über den individuellen Schreibstil, sondern auch über zeitgenössische i\us 

drucksformen und kulturelle Nuancen. Die Analyse von Briefen erlaubt e, 
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